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IN WORT UND BILD 19

man jebeg Safer augbeffern unb .-einen SBäcfeter anftetten unb
ba3 foftet biet ©etb unb bann feaben mir bod) gu wenig
SBaffer. St bet id) glaubte, Sfer feib gefommen, um an bem

Tunnel gu fdjaffen?"

Ter fyrembe fad)te. „3d) bin fein Statiener, menu id)

fdjcm mie ein Sfatabrefc augfefee. 3d) bin — id) ïomme aug
Stmérita".

Tag SKäbcfeen rife bie btauen Stugen auf unb fcfetug bie

Çânbe gufammen. „Sft'g mögtid)? Slug Stmerifa? ©ine fo

meite Steife feabt Sfer jefet gemaefet?"

„Trei SBocfeen bin id) auf bem ©djiff gefahren unb

feabe einen grofeen ©türm ertebt, bann gmei Tage auf ber

©ifcnbafen — ba beit 33erg feerauf bin id) freitid) gu fyufe".

„Ta roerbet Sfer miibc fein. 3d) mitt ©ltd) ein anbreg

Sopffiffen bringen; bag ba ift gu feart" unb eg gog bag

ftad)gcbrüdte ©preufiffen meg.

„3a, id) mitt b.atb gu 95'ette- gefeen", brummte ber

Stmerifaner unb framte roieber an feinen ©ad)en.

„0, feier mefet eine reiefee Suft", fcferoafete bag Sliäbcfeen

meiter, „bie mirb ©nd) gut tun".

„Tie Suft ift feier reid) unb gefunb", roieberfeotte er.

„3a, ja, bag ift fie, fie erfrifefet bag |)erg". „Stegine!" fctjDlt
eg fpife unb taut non unten feerauf. Tag üJfäbcfeen brefetc

fid) fo ftint um, bafe ber aufgebunbene $opf in ben Staden

rittfcfete, roarf noefe einen fefeeuen, ftaunenben 531id auf ben

SJtann, ber nun aufgeriefetej: baftanb, über mittetgrofe unb

träftig gebaut unb murmelte featbfaut, mit SSerwunberung
unb grofecin Stcfpeft: „Sing Stmerifa!" Tann Oerfdjmanb bie

Sungfer, bie Tür offen taffenb, auf ber Treppe.

c:

,§od) oben am
SBeg oon ©rinbet«
matb gum gautfeorn
tiegt in einer Stififec
beg SSergfeangg ein
Heiner, ftitter @ee,
ber S3acfeatpfee.

SBic ein fêteinob,
bag Oon bem @e«

fefemeibe beg ent=
flofecncn ©ommerg
fid) getöft unb feier
gefangen feat, teud)«

Auf lîacbalp. tet er in feiner no=
üeinberfafeten lim»

gebitug, ben bfaiicu Çimmet unb bie meifeen gmne ber tatüber
gelegenen £>od)berge miberfpiegetnb.

Sein Saut burd)bringt bag 33ergfd)Weigen. Steröbet ift
ber Touriftenpfab, ber an bem tinfen ©eeufer boröeigiefet.
Tie Sttpmeibcn, bie feier an ben @ee ftofeen, finb ftitt ge=
morbeit; ©ennenjauefegen unb fperbengeiäut finb berftungen.
SScrfdjmunöett ift bie (uftige SKurmettierfotonie, bie fonft bie
bom @ee bergmärtg anfteigenbe Trümmerfeatbe belebte.

Sein Saut SBie ein Sttp brüdt bag täfemenbe ©d)mcigeu
auf bem ©cc, beffen Dbcrftäd)e niefet bie teifefte Bewegung
betrat, ©in cigeutümtidjcg ©taugen gefet bon ifem ang.

2.

grang ©fefeer füfette fid) in SHncgg batb mieber gtt §aufe.
Tag Torf featte nod) gang benfetben Stuftrid) raie früfeer:
braune Kütten gu beiben ©eiten ber ©äffe unb gmei freie

ißtäfee, bie bei geueraitgbrud) ein Itebergreifen ber stammen
bon einem Stiertet gum anberu berfeüten feilten, ©in neueg

§aug mar im S3au begriffen unb ein morfd) gemorbener
@peid)er bitrd) einen neuen erfefet raorben. 33on feinen alten
S3efannten waren einige auggeraanbert, anbete tagen unter
ber ©rbe. ©eine Sugenbgcfäferten bon efeematg maren faft
atte bcrfeciratet, Stater bon grofeen gamitien, einige fafeen im
Stat. ©r mufec ifeneu ergäfeten bon feinem fpaugftanb in
©anta gé, bon bem Stima, ber S3auart ber ipaufer unb

bon ben Stiefepreifen. Sttg er ifenen fagte, in Stmerifa fei

jefet SBinter, maefeten biete ein erftauuteg ®efid)t.
„Samofet", berfiefeerte er, „mentt id) im tperbft wieber

gitriidfafere, gefet eg abermatg bem ©ommer entgegen".
„Unb wir feaben noefe fafi feinen ©ommer gefeabt biefeg

Safer", ftagten bie Stauern. „Stdjt SJionate SBinter unb biet
teibe SJtonate, bag ift unfer Sîtima. Tarum ftefet bag ©rag
fo fd)ted)t; aber morgen beginnen mir bod) mit bem §euen.
Tu fannft ung feetfen, grang".

Stber er fd)üttette ben ®opf. „3d) möcfete miefe feier aug=

rnfeen. SBenn mau bie günfgig überfeferitten feat, ift man
nid)t mefer fo fefeufetig. Trüben, ba gerät man bon einer

Strbeit in bie anbere".

„SBie feier", bemerfte ber ©efeufter getip. „SBag bu bort
gcfitnben feaft, feätteft bit feier auefe feaben fönnen".

„3a, menu id) nod)matg anfangen müfetc", fagte $rang,
,,id) mürbe mid) anberg befinnen". (3ortfe|ung folgt.)

Ta ertönt bom reefeten Ufer, bag in feofeer, ftufiger
SBaub aus bem ©ee fiefe erfeebt, ein fdjritter ißfiff. Ten
fefematen gtufebänbern entlang fpringt ein Dîubet ftiefeenber
©emfen bem Stergfamm gu. ©teine töfen fid) unter bem

flüchtigen ,f)uf ber berfotgten ©ratticre, erreichen mit furgem
bumpfem @d)tag ben ©eefpieget unb gleiten barüber feinmeg,
ofene cingutaucfeen.

3ngmifd)en ift ein fdjarfer ßnatt erfolgt; bie ftatttiefefte
©etnfe feat fiefe im Sauf überfdjtagen unb foltert über bie

prallen glufeabfäfee big auf ben See, wo fie auf ber 0ber=
ftäcfee liegen bleibt. 3m gteidjeu Stugenbtid fraefet eg bom
©ee feer, äfentid) wie auf einem ©tetfefeer, wenn in bie be=

raegten ©igutaffen ©patten fid) reifeeii.
Stuf bem ©rat feat fiefe ber ©d)üfec erfeoben, fdjarf nad)

bem ftürgenben Tier äugenb. Sept fängt er mit fd)netler
33emegung fein ©eraefer um unb fteigt funbigen auf
furgem Umweg feerunter, um feine Steide auf bem feft gu«
gefrorenen ©ee gu feoteu.

;jc sj;

©feematg, menn ber SBinter fpät einfefeneite, mar es

einigen ©ingemeifeten befannt, bafe ber 23ad)atpfec bie früfeeftc
unb fcfeönfte ©igbafen bitbete, bie man feaben mottte. S5on

einem fotefeen guftanb beg ©eeg braefete ung bor Saferen
ber SBitbfcfeüfe Sobtner §ang an einem ber erften Tage beg

Sîobemberg Äunbe; am näcfeften SOÎorgen maren roir unter«
megg nad) bem biertefeatb ©titnbeu entfernten ©ee.

r i

Der Bachalpfee im Winter.
Don öottfriet) Beck.

l!^ Vi/0KT Llllv

man jedes Jahr ausbessern und einen Wächter anstellen und
das kostet viel Geld und dann haben wir doch zu wenig
Wasser. Aber ich glaubte, Ihr seid gekommen, um an dem

Tunnel zu schaffen?"

Der Fremde lachte. „Ich bin kein Italiener, wenn ich

schon wie ein Kalabresc aussehe. Ich bin — ich komme aus
Amerika".

Das Mädchen riß die blauen Augen auf und schlug die

Hände zusammen. „Ist's möglich? Aus Amerika? Eine so

weite Reise habt Ihr jetzt gemacht?"

„Drei Wochen bin ich auf dem Schiff gefahren und

habe einen großen Sturm erlebt, dann zwei Tage auf der

Eisenbahn — da den Berg herauf bin ich freilich zu Fuß".

„Da werdet Ihr müde sein. Ich will Euch ein andres

Kopfkissen bringen; das da ist zu hart" und es zog das

flachgedrückte Spreukissen weg.

„Ja, ich will bald zu Bette gehen", brummte der

Amerikaner und kramte wieder an seinen Sachen.

„O, hier weht eine reiche Lust", schwatzte das Mädchen
weiter, „die wird Euch gut tun".

„Die Luft ist hier reich und gesund", wiederholte er.

„Ja, ja, das ist sie, sie erfrischt das Herz". „Regine!" scholl

es spitz und laut von unten herauf. Das Mädchen drehte
sich so flink um, daß der aufgebundene Zopf in den Nacken

rutschte, ivarf noch einen scheuen, staunenden Blick auf den

Manu, der nun aufgerichtet dastand, über mittelgroß und

kräftig gebaut und murmelte halblaut, mit Verwunderung
und großem Respekt: „Ans Amerika!" Dann verschwand die

Jungfer, die Tür offen lassend, auf der Treppe.

ci!

Hoch oben am
Weg von Grindel-
wald zum Faulhoru
liegt in einer Nische
des Berghangs ein
kleiner, stiller See,
der Bachalpsee.

Wie ein Kleinod,
das von dem Ge-
schmeide des ent-
flohenen Sommers
sich gelöst und hier
gefangen hat, leuch-

AM izgchalp. set er in seiner no-
vemberfahlen Um-

gebung, den blauen Himmel und die weißen Firne der talüber
gelegenen Hochberge widerspiegelnd.

Kein Laut durchdringt das Bergschweigeu. Verödet ist
der Touristenpfad, der an dem linken Seeufer vorbeizieht.
Die Alpmeiden, die hier an den See stoßen, sind still ge-
worden; Sennenjauchzen und Herdengeläut sind verklungen.
Verschwunden ist die lustige Murmeltierkolonie, die sonst die
vom See bergwärts ansteigende Trümmerhalde belebte.

Kein Laut! Wie ein Alp drückt das lähmende Schweigen
auf dem See, dessen Oberfläche nicht die leiseste Bewegung
verrät. Ein eigentümliches Glänzen geht von ihm aus.

2.

Franz Escher fühlte sich in Binegg bald wieder zu Hanse.

Das Dorf hatte noch ganz denselben Anstrich wie früher:
braune Hütten zu beiden Seiten der Gasse und zwei freie

Plätze, die bei Feuerausbruch ein Uebergreifen der Flammen
von einem Viertel zum andern verhüten sollten. Ein neues

Haus war im Bau begriffen und ein morsch gewordener
Speicher durch einen neuen ersetzt luorden. Von seinen alten
Bekannten waren einige ausgewandert, andere lagen unter
der Erde. Seine Jugendgefährten von ehemals waren fast

alle verheiratet, Väter von großen Familien, einige saßen im
Rat. Er mnße ihnen erzählen von seinem Hausstand in
Santa Fê, von dem Klima, der Bauart der Häuser und

von den Viehpreisen. Als er ihnen sagte, in Amerika sei

jetzt Winter, machten viele ein erstauntes Gesicht.

„Jawohl", versicherte er, „wenn ich im Herbst wieder

zurückfahre, geht es abermals dem Sommer entgegen".
„Und wir haben noch fast keinen Sommer gehabt dieses

Jahr", klagten die Bauern. „Acht Monate Winter und vier
leide Monate, das ist unser Klima. Darum steht das Gras
so schlecht; aber morgen beginnen wir doch mit dem Heuen.
Du kannst uns helfen, Franz".

Aber er schüttelte den Kopf. „Ich möchte mich hier aus-

ruhen. Wenn man die Fünfzig überschritten hat, ist man
nicht mehr so schußlig. Drüben, da gerät man von einer

Arbeit in die andere".

„Wie hier", bemerkte der Schuster Felix. „Was du dort
gefunden hast, hättest du hier auch haben können".

„Ja, wenn ich nochmals anfangen müßte", sagte Franz,
„ich würde mich anders besinnen". (Fortsetzung folgt.)

Da ertönt vom rechten Ufer, das in hoher, stufiger
Wand aus dem See sich erhebt, ein schriller Pfiff. Den
schmalen Fluhbändern entlang springt ein Rudel fliehender
Gemsen dem Bergkamm zu. Steine lösen sich unter dem

flüchtigen Huf der verfolgten Grattiere, erreichen mit kurzem
dumpfem Schlag den Seespiegel und gleiten darüber hinweg,
ohne einzutauchen.

Juzwischcn ist ein scharfer Knall erfolgt; die stattlichste
Gemse hat sich im Lauf überschlagen und kollert über die

prallen Fluhabsätze bis auf den See, wo sie auf der Ober-
fläche liegen bleibt. Im gleichen Augenblick kracht es vom
See her, ähnlich wie auf einem Gletscher, wenn in die be-

ivegten Eismassen Spalten sich reißen.
Auf dem Grat hat sich der Schütze erhoben, scharf nach

dem stürzenden Tier äugend. Jetzt hängt er mit schneller
Bewegung sein Gewehr um und steigt kundigen Fußes auf
kurzem Umweg herunter, um seine Beute auf dem fest zu-
gefrorenen See zu holen.

Ehemals, wenn der Winter spät einschneite, war es

einigen Eingeweihten bekannt, daß der Bachalpsee die früheste
und schönste Eisbahn bildete, die man haben wollte. Von
einem solchen Zustand des Sees brachte uns vor Jahren
der Wildschütz Bodmer Hans an einem der ersten Tage des

Novembers Kunde; am nächsten Mvrgen waren wir unter-
ivegs nach dem viertehalb Stunden entfernten See.

m m w

ver vschslpsee im winter.
von Sottfried veck.



20 DIE BERNER WOCHE

§ineilenb über bie niebere Sofdjitng her Taliperre, bie
bag untere ©übe beg Seeg einfaßt, faijen mir cnbtid) bie

fpiegetnbe ©tSfläche aug beut Sergfct)atteii aitftaudjen. SSoü

berl)altcner greitbe liefen mir hinunter ang Ufer, roo mir
eilig ben ferneren Sergfdjulj mit bem teidjten ©iSfcbul) bet-
taufchten.

Salb fällten helle gauä)ger bon bcr ftufigen Reifen-
roanb roiber unb mifd)ten fid) mit ben peitfdjenlnallähnlicben
Sd)lägen beg berftenbcu
©ifeS unb mit bem girren-
ben ©eräufd) ber Tedc,
bie fid) unter ung bog, alg
mir gegen bie ÜOHtte beê

Sees baljinglitten. SBir
fdjroenlten bann in einem
ungehemmt roeiten Sogen
rüdroärtg unb fd)auten,
ftaunenb überrafd)t, bag
ijeljre fjrochgebirgSbilb, bag
bon ber 9îad)mittaggforate
überftraljlt, ung entgegen-
leuchtete. Sinlg ftredte bag

SBetterljora feine firnbe-
bedte breite gelfenbruft per,
in ber äRitte ftanb bie

Sjgpramibe beg (Grohfd)red=
hornS unb redjtg etmag meiter im fpintergutnb ragte ber
teicpte gelSfpij) beg ginfteraarljorng in ben Haren Rimmel
pinein. fjroifchen bem ©djredtjorn unb bem SBetterljora bebnte
fid) eine roogenbe girnmulbe, aug welcher ber lurge, jäpe
Strom beg Dber-tGrinbeltoalbglctfdjerS. abfïop nad) bcr Tiefe
beg Saig, bag unfern Süden berbedt war.

9îun jagten mir ung burcp bie Keinen, füllen Suchten
beg Seeg, Ireugten bann- lärmenb ben See im SBettlauf bon
einem Ufer gum anbern unb fuhren abermalg gemächlich über
bie Seemitte gurüd, roobei bie laute greube über bie unbe-
grengte Semegunggfreiljeit fid) berroanbelte in mortlofeg ®nt=
gitden über bie ©rpabenpeit unb meltferne SRuïje bcr Umgebung.

Sngroifdien hatte in einem getfenlod) ein luftigeg getter-
lein feine Scpvtlbigfcit getan, ©in frugales SJfapt bereinigte
ung gu lurger Sftaft. 2öir Ratten ung !aum pingefept, alg
roedjfelnbe (Gemfen gang nalje an ttnferm Sagerplai) borüber-
liefen auf bie bott ber DütdpnittagSfonne befd)ienene Serg-
feite, mobei mir (Gelegenheit hatten, bie fabelhaften JHetterlünfte
ber hübfdjcn Tiere gu bemunbern, bie geljn SDÎeter hohe, faft
fenïredjte SBänbc mit groei.biS brei Sätzen leicpt erllomtnen.

Sann ging. 'S mieber hinaus auf bie fchintmernbe Saljn
gu Spiel unb .fjunftlauf, je nad) Temperament unb .Sonnen,
big bie fteigenben Sdjatten an ber füblicpen (GebirgSmauer
gum Slufbrttd) mahnten.

Heinrich atiein lonnte fid) nicht entfcplie^en, ber ©igluft
ein ©nbe gu fe|en. SRod) einmal roollte er bie SRunbe auf
bem See machen.

„Seifte mir ©efeüfcpaft, Sernharb!" bat er fdjmeidjetnb,
unb fo rief ici) benn ben anbern gu, bie bereits reifefertig
oben im SBeg ftanben: „SBir roerben uns unten bei ben
SUphütten mieber treffen".

9Irm in Sinn fuhren mir bergroärtS langfam mieber
gegen bie Seemitte unb fprad)en leife bon ben greuben beS

fdjönen TageS, ber fiep gurJRuIje neigte unb taüfdjten Se-
teuerungen ber greunbfdjaft.' Stuf einmal riff fid) fpeinrid)
log unb mir PoraitSeilenb regitierte er Poller Uebermut Slop-
ftödS Serfe:

„Qurucï! Safj nidjt bie fdjtmmernbe Satjn
biet) t>erfü£)ren, ioeg üom Ufer gu çteïj'n!
®entt too bort.Siefen fie beett, ftrömt'§ bielletcpt,
ftrubeln öiclleicpt Quellen entpor.

®en ungetjörten SBogen entftrömt,
bem, gemeinten Quell entriefelt ber Sob.
©littft bu audi Iciept roie bieg Snub, ad), borttjin!
©änfft bit bud), Qüngling, unb "

Oer ISacbalpsee

fpier hatte mein greunb nach einem erneuten Iräftigeu
Sd)roung gu einer 'cparfen SiulSbrehung angefejst, um ben

Sftüdroeg mieber gu geminnen — ba erfolgte ein Sradjen unb
im nächften Slugenblid mar ber galjrer berfdjrouuben. @nt=

fept hielt icp inne unb ftarrtc mie gelähmt ein paar emig-
lange Selunben auf bag Sod), roo Çeinrid) öerfchrounben
mar unb mo bünne ©tSfcperbert auf bem gludfenben Staffer
burd)cinanberfd)auïelten. ©nbfid) fcptug, ctroa groei SReter

bon ber ©inbrudjfteKe ettt-
fernt, ber Sopf beg ©in-
gefunfenen roieber burd)
baS @iS fo weit mar er,
fepräg eintauchenb, abgc-
trieben roorb.cn.

Sogleich berfud)te|jetn-
rieh mit ben ©Ùbogen auf
ben ©tSranb fid) ftemmenb
aus bem SBaffer gu fteigen.
Tod) alSbalb brach er mit
ber ©tSbede mieber ein unb
tauchte unter, roaS gu mei-
nem Iplflofen ©ntfefcen
mehrmals rafcp fidp roieber-
holte, ohne bah Seinrid)
einen Saut bon fid) gab.

„Tritt SBaffer unb ger-
brich mit ben gäuften ba§ bünne ©ig, big bu roieber gur
feften T)cde getangft!" fd)rie id) ihm gu. fpingugueilen unb
ihm helfen git wollen, toöre mein fid)ereS Serberben geroefen.
Ten SRat befolgenb, kämpfte fiep |jemrtd) big gum bieten ©ig
burcl)) aber pier befap er nicht mehr bie Sraft, in ben boll-
gefogenen SBoülleibern fiep aus bem SBaffer gu heben.

„§ilf mir!" preßte bie ©rlenntuiS feiner Dljnmädüigleit
auS ihm herbor.

Sängft hatte id) mid) ber Sänge nach pingefegt unb
rutfcfjte borficf)tig ber Iranien ©iSfteKe gu, bie, roie id) mitt-
ferroeile an ihrer gröfjern Turd)fid)tig!eit hatte erlernten
lönnen, ungefähr ftubengrofj fein mochte. Ter Slermfte wehrte
fid) mit ber Éraft ber Sergroeiflung bagegen, bah baS SBaffer
ihn unter bie ©isbecle gog. ffirampf|aft erfahte er meine
auggeftredte ipanb, ihn aber ben lalten gluten gu entreifjen,
fepien aud) jept nod) ein Ting ber Unmögtidjleit, benn
fpeimichg Gräfte waren naljegu aufgebraucht unb id) hatte
auf ber glatten Unterlage leinen fpalt. SRacl) unfäglid)er
ÜRühc waren enblid) unferc bereinten Slnftrengungen bon
©rfolg gclrönt, inbem id) meine Scpltttfcpuhfpipen ins ©is
einhadenb unb fo einen Stü^punlt ftnbenb beibe §änbe fret-
bêlant ùnb baS Dpfcr aug beut SBafferrad)en befreien lonnte.

gd) fchü'ppte ben ermatteten ßameraben eine Strede
non ber gefährlichen Stelle weg unb gönnte ihm einige
Slugenblide, um roieber gu fid) git lommen, bie ich felPer
bagu bettutüe, unfere Sergfchuhe gu holen unb ihm unb mir
bie Scplittfcpupe auggugieljen. Tann rannten wir in ber

Tämmerung, bie mittlerweile eingebrochen roar, boüenbS anS
Ufer unb in langen Säften ben Serg hiaab in bcr SRichtung
ber Sllphütten, roo bie borauSgegangenen Äameraben un-
gebulbig auf unS toarteten. Schon bon weitem begrühten
fie ung mit fcheltenbem itnb fpottenbem ffuruf, marutn mir
io lange gefäutnt haben unb ob mir ittS SBaffer gefallen
feien. 3h^ ©pottreben berftummten aber, als fie ben böllig
burd)nähten unb bor $älte gitternben Çeittrich gewahrten
unb alg ihnen nach haftiger SRitteilung beg SorgefaUenen
bie furchtbare (Gefahr fo recht gum Serouhtfein laut, in ber
fie felber ahnungglog gefd)roebt hatten, ba mürben fie gang
ftitl. SBie leid)t hätte Heinrich beim ©inbredien unter bag
bide ©ig geraten lönnett unb-bann märe eine ÏÏîcftung fo
gut roie auggefd)loffen geroefen. Unb roaS bem §einrid)
paffierte, hätte fo leicht irgenb einem anbern bon uns gu-
ft offen lönnen. ©in SBunber roar'g, bah bei betn ftunben-
langen §erutnfchroärmeu leiuer borher bie Iritifcpc Stelle be-

20 VIL XV0LVL

Hineilend über die niedere Böschung der Talsperre, die
das untere Ende des Sees einfaßt, sahen wir endlich die

spiegelnde Eisfläche aus dem Bergschatten auftauchen. Voll
verhaltener Freude liefen wir hinunter ans Ufer, wo wir
eilig den schweren Bergschuh mit dem leichten Eisschuh ver-
tauschten.

Bald hallten helle Jauchzer von der stufigen Felsen-
wand wider und mischten sich mit den peitschenknallähnlichen
Schlägen des berstenden
Eises und mit dem girren-
den Geräusch der Decke,
die sich unter uns bog, als
wir gegen die Mitte des
Sees dahinglitten. Wir
schwenkten dann in einem
ungehemmt weiten Bogen
rückwärts und schauten,
staunend überrascht, das
hehre Hochgebirgsbild, das
von der Nachmittagssonne
überstrahlt, uns entgegen-
leuchtete. Links streckte das
Wetterhorn seine firnbe-
deckte breite Felsenbrust her,
in der Mitte stand die

Pyramide des Großschreck-
Horns und rechts etwas weiter im Hintergrund ragte der
leichte Felsspitz des Finsteraarhorns in den klaren Himmel
hinein. Zwischen dem Schreckhorn und dem Wetterhorn dehnte
sich eine wogende Firnmulde, aus welcher der kurze, jähe
Strom des Öber-GrindelwaldgletscherS abfloß nach der Tiefe
des Tals, das unsern Blicken verdeckt war.

Nun jagten wir uns durch die kleinen, stillen Buchten
des Sees, kreuzten dann' lärmend den See im Wettlauf von
einem Ufer zum andern und fuhren abermals gemächlich über
die Seemitte zurück, wobei die laute Freude über die unbe-
grenzte Bewegungsfreiheit sich verwandelte in wortloses Ent-
zücken über die Erhabenheit und weltferne Ruhe der Umgebung.

Inzwischen hatte in einem Felsenloch ein lustiges Feuer-
lein seine Schuldigkeit getan. Ein frugales Mahl vereinigte
uns zu kurzer Rast. Wir hatten uns kaum hingesetzt, als
wechselnde Gemsen ganz nahe an unserm Lagerplatz vorüber-
liefen auf die von der Nachmittagssonne beschienene Berg-
seite, wobei wir Gelegenheit hatten, die fabelhaften Kletterkünste
der hübschen Tiere zu bewundern, die zehn Meterhohe, fast
senkrechte Wände mit zwei bis drei Sätzen leicht erklommen.

Dann ging 's wieder hinaus auf die schimmernde Bahn
zu Spiel und Kunstlauf, je nach Temperament und Können,
bis die steigenden Schatten an der südlichen Gebirgsmauer
zum Aufbruch mahnten.

Heinrich allein konnte sich nicht entschließen, der Eislust
ein Ende zu setzen. Noch einmal wollte er die Runde auf
dem See machen.

„Leiste mir Gesellschaft, Bernhard!" bat er schmeichelnd,
und so rief ich denn den andern zu, die bereits reisefertig
oben im Weg standen: „Wir werden uns unten bei den

Alphütten wieder treffen".
Arm in Arm fuhren wir bergwärts langsam wieder

gegen die Seemitte und sprachen leise von den Freuden des
schönen Tages, der sich zur Ruhe neigte und tauschten Be-
teuerungen der Freundschaft/ Auf einmal riß sich Heinrich
los und mir vorauseilend rezitierte er voller Uebermut Klop-
stocks Verse:

„Zurück! Laß nicht die schimmernde Bahn
dich verführen, weg vom Ufer zu geh'n!
Denn wv dvrt Tiefen sie deckt, strömt's vielleicht,
strudeln vielleicht Quellen empor.

Den angehörten Wogen entströmt,
dem geheimen Quell entrieselt der Tod,
Glittst du auch leicht wie dies Laub, ach, dorthin!
Sänkst du doch, Jüngling, und "

Der IZgch-Upsee

Hier hatte mein Freund nach einem erneuten kräftigen
Schwung zu einer scharfen Linksdrehung angesetzt, um den

Rückweg wieder zu gewinnen — da erfolgte ein Krachen und
im nächsten Augenblick war der Fahrer verschwunden. Ent-
setzt hielt ich inne und starrte wie gelähmt ein paar ewig-
lange Sekunden auf das Loch, wo Heinrich verschwunden
war und wo dünne Eisscherben auf dem glucksenden Wasser
dnrcheinanderschaukelten. Endlich schlug, etwa zwei Meter

von der Einbruchstelle ent-
fernt, der Kopf des Ein-
gesunkenen wieder durch
das Eis; so weit war er,
schräg eintauchend, abge-
trieben worden.

Sogleich versuchte Hein-
rich mit den Ellbogen auf
den Eisrand sich stemmend
aus dem Wasser zu steigen.
Doch alsbald brach er mit
der Eisdecke wieder ein und
tauchte unter, was zu mei-
nem hilflosen Entsetzen
mehrmals rasch sich wieder-
holte, ohne daß Heinrich
einen Laut von sich gab,

„Tritt Wasser und zer-
brich mit den Fäusten das dünne Eis, bis du wieder zur
festen Decke gelangst!" schrie ich ihm zu. Hinzuzueilen und
ihm helfen zu wolle», iväre mein sicheres Verderben gewesen.
Den Rat befolgend, kämpfte sich Heinrich bis zum dicken Eis
durch; aber hier besaß er nicht mehr die Kraft, in den voll-
gesogenen Wollkleidern sich aus dem Wasser zu heben.

„Hilf mir!" preßte die Erkenntnis seiner Ohnmächtigkeit
aus ihm hervor.

Längst hatte ich mich der Länge nach hingelegt und
rutschte vorsichtig der kranken Eisstelle zu, die, wie ich mitt-
lerweile an ihrer größern Durchsichtigkeit hatte erkennen
können, ungefähr stnbengroß sein mochte. Der Aermste wehrte
sich mit der Kraft der Verzweiflung dagegen, daß das Wasser
ihn unter die Eisdecke zog. Krampfhaft erfaßte er meine
ausgestreckte Hand, ihn aber den kalten Fluten zu entreißen,
schien auch jetzt noch ein Ding der Unmöglichkeit denn
Heinnchs Kräfte waren nahezu aufgebraucht und ich hatte
auf der glatten Unterlage keinen Halt, Nach unsäglicher
Mühe waren endlich unsere vereinten Anstrengungen von
Erfolg gekrönt, indem ich meine Schlittschuhspitzen ins Eis
einhackend und so einen Stützpunkt findend beide Hände frei-
bekam ünd das Opfer aus dem Wasserrachen befreien konnte.

Ich schleppte den ermatteten Kameraden eine Strecke
von der gefährlichen Stelle weg und gönnte ihm einige
Augenblicke, um wieder zu sich zu kommen, die ich selber
dazu benutzte, unsere Bergschuhe zu holen und ihm und mir
die Schlittschuhe auszuziehen. Dann rannten wir in der

Dämmerung, die mittlerweile eingebrochen war, vollends ans
Ufer und in langen Sätzen den Berg hinab in der Richtung
der Alphütten, wo die vorausgegangenen Kameraden un-
geduldig auf uns warteten. Schon von weitem begrüßten
sie uns mit scheltendem und spottendem Zuruf, warum wir
so lange gesäumt haben und ob wir ins Wasser gefallen
seien. Ihre Spottreden verstummten aber, als sie den völlig
durchnäßten und vor Kälte zitternden Heinrich gewahrten
und als ihnen nach hastiger Mitteilung des Vorgefallenen
die furchtbare Gefahr so recht zum Bewußtsein kam, in der
sie selber ahnungslos geschwebt hatten, da wurden sie ganz
still. Wie leicht hätte Heinrich beim Einbrechen unter das
dicke Eis geraten können und dann wäre eine Rettung so

gut wie ausgeschlossen gewesen. Und was dem Heinrich
passierte, hätte so leicht irgend einem andern von uns zu-
stoßen können. Ein Wunder war's, daß bei dem stunden-
langen Herumschwärmen keiner vorher die kritische Stelle be-
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rührte, bie ' moljl burd) eine bom ©eeboben auffteigenbe
marme Quelle angefd)molgen roar, baff bas @iS taum meïjr
bie Side ëineS $iüger§ Tratte.

©S mar bunflë 9îadjt, als mir ben Sergmalb erreichten,
auf beffen holperigem unb ftodfinfterem SBeg mir erft redit
SKüpe patten, fortgufommen.

©lüdlidjerroeife hi"0 l>aS SBetterljorn bie filberne Soll»
monbSampet petauS. unb mieS uns ben ißfab, äffte aber ba»

für unfere aufgeregten Sinne mit allerlei munberlichem unb
fd)redljaftem @cf)attenfpiel groifc£)en ben alten Sannenbäumen
unb übermud)erten $elSblöden,

©ine mehrere Sage bauernbe ©rtältuug mar bie eine
unb eine nod) nach SBodjen gelegentlich auftreten.be erfdjaiternbe
©rinneritng mar bie aubere fjotge, bie fpeinrid) bon betn
ereigniSfdjtoeren ©islauf auf betn Sergfee babontrug.

fbeute ift bie mütterliche ißoefie beS S3ac£>alpfeeê gum
grofjen Seil bahin. SaS ©fettrigitätSmerf ©rinbelmatb hat
fid) bas ©eebeden als Steferboir für ben Söinter nupbar ge=
madjt mittelft eines ©tauroertS itnb eines ©pplfonS. 21(8

©teitbafm ift ber See infolge ber baburd) herbeigeführten
@d)manlnngen beS SBafferfpiegelS fürberljin untauglich-

Die neuen Bilbtrerke im Kafino unb ihr Scböpfer.

Sor längerer geit ging bitrd) bie greffe bie üftitteilung,
baff ber fchmeig. SunbeSrat bereint mit ber ferner Regierung
unferem Safino gmei ©tatuen geftiftet unb bie 21uSführung
berfelben bem in Hamburg lebenben @d)tueiger!ünft(er SopanneS
Soffarb anbertraut habe, ©leid) nach biefcr Sefannttnad)uug
rourbe bie ffrage aufgeroorfen, ob fid) bie tiefernfte Sanft
Stoffarbe in ben freimütigen Staunt eines Safin o§ merbe ein»
fügen tonnen unb ber funftfreunbtid)e Serner hat fid) bamafS
einiger Sebenfen nidjt ermehren tonnen. 9tun ftepen bie fo
früh umftrittenen ©tatuen feit 2SeiIjnad)ten an ihrem 93e=

ftimmungSort : auf ben beiben ©nbpoftamenten ber SKarmor»
baluftrabe bor bem fpaupteingang gttm großen Songertfaal.

2Ser fid) feitper ber
ÜPüpe untergogen
pat, bag Safino gu
befttcpen unb einen
2tugenblid bor ben
©tatuen gu berroei»
len unb fie auf fid)
einmirfen gu laffen,
ber fühlte feine Sc»
benten mit einem
DJfal fcpminben unb
bann aHmäpIid) bie

llebergengunginfid)
reifen: Sa, fo muff
unfer neuer Safino»
fd)tnud auSfeïjeu
unb nicht anberS.

@8 mar für ben

Sünftler burcpauS
nicht leicht, in biefen
Staum mit ber ber»

l)ättnigmäfjig ge»

ringen fpöpe unb
feinen abmcdpelnb
buntein unb pellen
©eitern unb Seden»
flädjen gmei SBerte

pineingutomponie»
ren, bie fich tu ©toff,
garbe unb ißropor»
tion mit bem @e=

famtraum parmo»
nifd) berbinben unb
nicht entroeber auS
biefem bilblid) per»
ausfallen ober in
ihm fid) berlieren.
Slrcpitettur unb
ißlaftit finb inner»

Persephone, die Königin derJScbatten. lid) berroanbteSün»

fte unb erreid)en ihre gemaltigfte äöirfung ba, mo fie in
harmoniebollem Sunbe gttr monumentalen Sitnft fid) einen.
SeSpalb beburfte eS eines reifen, abroägertben SerftanbeS
unb be§ ©efüplS eines gangen SünftlerS, um bie ©nippen in
biefen Staunt fo aufgubauen, baff fie nid)t plump unb briicteub
empfunben merben, fonbern auS fid) perauSmacpfen unb glcid)»
fam gur lebenbig gemorbenen 21rd)itettur fid) fteigeni.

SBaS Soffarb mit feinen beiben ©tatuen für unfer Sa»

fino gefd)affen, ift ein ©tüd Sempeltuuft, bie bie Sefucper
mit jener meid)en Stimmung empfängt, bie fo unmittelbar
in bie 21rme ber ©d)önpeit führt, unb ein bilbnerifd)er
©djmud bon Ijöchfter ©inpeit unb reiepfter Schönheit. Stur
feiten pabe i<h We

einem 21bler, ber Belios, der 6ott der Sonne.
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rührte, die wohl durch eine vom Seeboden aufsteigende
warme Quelle angeschmolzen war, daß das Eis kaum mehr
die Dicke eines Fingers hatte.

Es war dunkle Nacht, als wir den Bergwald erreichten,
auf dessen holperigem und stockfinsterem Weg wir erst recht
Mühe hatten, fortzukommen.

Glücklicherweise hing das Wetterhorn die silberne Voll-
mondsampel heraus und wies uns den Pfad, äffte aber da-
für unsere aufgeregten Sinne mit allerlei wunderlichem nnd
schreckhaftem Schattenspiel zwischen den alten Tannenbäumen
und überwucherten Felsblöcken.

Eine mehrere Tage dauernde Erkältung war die eine
und eine noch nach Wochen gelegentlich auftretende erschauernde
Erinnerung war die andere Folge, die Heinrich von dem
ereignisschweren Eislauf auf dem Bergsee davontrug.

Heute ist die winterliche Poesie des Bachalpsees zum
großen Teil dahin. Das Elektrizitätsmerk Grindelwald hat
sich das Seebecken als Reservoir für den Winter nutzbar ge-
macht mittelst eines Stauwerks und eines Syphons. Als
Gleitbahn ist der See infolge der dadurch herbeigeführten
Schwankungen des Wasserspiegels fürderhin untauglich.

vie neuen Sildweske im Kasino und ihr Schöpfer.

Vor längerer Zeit ging durch die Presse die Mitteilung,
daß der schweiz. Bundesrat vereint mit der Berner Regierung
unserem Kasino zwei Statuen gestiftet und die Ausführung
derselben dem in Hamburg lebenden Schweizerkünstler Johannes
Boffard anvertraut habe. Gleich nach dieser Bekanntmachung
wurde die Frage aufgeworfen, ob sich die tiefernste Kunst
Bossards in den freimütigen Raum eines Kasinos werde ein-
fügen können und der kunstfreundliche Berner hat sich damals
einiger Bedenken nicht erwehren können. Nun stehen die so

früh umstrittenen Statuen seit Weihnachten an ihrem Be-
stimmungsort: auf den beiden Endpostamenten der Marmor-
balustrade vor dem Hanpteingang zum großen Konzertfaal.

Wer sich seither der
Mühe unterzogen
hat, das Kasino zu
besuchen und einen
Augenblick vor den
Statuen zu verwei-
len und sie auf sich
einwirken zu lassen,
der fühlte seine Be-
denken mit einem
Mal schwinden und
dann allmählich die

Ueberzeugung in sich

reifen: Ja, so muß
unser neuer Kasino-
schmuck aussehen
und nicht anders.

Es war für den

Künstler durchaus
nicht leicht, in diesen
Raum mit der ver-
hältnismäßig ge-
ringen Höhe und
seinen abwechselnd
dunkeln und hellen
Seiten-und Decken-

flächen zwei Werke
hineinzukomponie-

ren, die sich in Stoff,
Farbe und Prop or-
tion mit dem Ge-
samtraum harmo-
nisch verbinden und
nicht entweder aus
diesem bildlich her-
ausfallen oder in
ihm sich verlieren.
Architektur und
Plastik sind inner-

Persephone, à Königin der Schalten. lich verwandte Kün-

ste und erreichen ihre geivaltigste Wirkung da, wo sie in
harmonievollem Bunde zur monumentalen Kunst sich einen.
Deshalb bedürfte es eines reifen, abwägenden Verstandes
nnd des Gefühls eines ganzen Künstlers, um die Gruppen in
diesen Raum so aufzubauen, daß sie nicht plump und drückend

empfunden werden, sondern aus sich herauswachsen nnd gleich-
sam zur lebendig gewordenen Architektur sich steigern.

Was Bossard mit seinen beiden Statuen für unser Ka-
sinv geschaffen, ist ein Stück Tempelkunst, die die Besucher
mit jener weichen Stimmung empfängt, die so unmittelbar
in die Arme der Schönheit führt, nnd ein bildnerischer
Schmuck von höchster Einheit nnd reichster Schönheit. Nur
selten habe ich die

einem Adler, der Itelios, der Sott der Sonne.


	Der Bachalpsee im Winter

